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2 . A u f l a g e  

 

Wir sind eine kommunale  K i n d e r t a g e s s t ä t t e  in Bellheim,  

die sich einen Namen gegeben hat, der etwas aussagen soll. 

Einen Namen, von dem die Kinder eine Vorstellung haben. 

 

Spatzen gibt es viele und überall auf der Welt  -  sie sind so zahlreich wie Kinder. 

Sie sind ebenso lebendig, neugierig, offen, klein und schutzlos wie die Kinder,  

die uns anvertraut werden. 

 

Wir möchten ihnen die Möglichkeit geben,  

sich geborgen und wohl zu fühlen, wie in einem Nest. 

Sich versorgt zu wissen, aber nicht bevormundet; Schutz zu finden, ohne eingeengt 

zu werden; uns zu zeigen, was sie brauchen und es zu bekommen, ohne beschattet 

zu werden; hineinwachsen zu können in diese Welt und flügge zu werden. 
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Ein Kind, das ständig kritisiert wird, 

lernt zu verdammen. 

Ein Kind, das geschlagen wird, 

lernt selbst zu schlagen 

Ein Kind, das verhöhnt wird, 

lernt Schüchternheit. 

 

Aber 

 

Ein Kind, das ermuntert wird, 

lernt Selbstvertrauen. 

Ein Kind, das Ehrlichkeit erlebt, 

lernt Gerechtigkeit 

Ein Kind, das Freundlichkeit erlebt, 

lernt Freundschaft.  

Ein Kind, das Geborgenheit erfährt, 

lernt Vertrauen. 

Ein Kind, das geliebt und umarmt wird, 

lernt Liebe zu empfinden.  
(Autor unbekannt) 
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1. Unsere Kindertagesstätte stellt sich vor  
 

1.1. Leitgedanken unserer Konzeption 
 

Die Zeit der Kinder in unserer Kindertagesstätte soll eine schöne Zeit für sie sein, an 

die sie sich später mit Freude erinnern. Es geht nicht nur darum, für das spätere Leben 

zu lernen, sondern auch darum, die Gegenwart zu genießen. Kinder lernen gerade 

dadurch eine Menge für ihr Leben. 

Die KITA ist ein Ort, an dem vieles stattfindet, was zu Hause und anderswo nicht 

möglich ist. Besonders durch Rituale und Sicherheit in der Gruppe versuchen wir, den 

Kindern eine innere Stabilität für ihren Lebensweg mitzugeben.  

 

Das Bildungskonzept unserer KITA folgt den Grundsätzen: 

 Lernen durch eigenes Tun   

(entdecken, erfahren, erforschen) 

 Lernen am Modell der Erzieherin und  

Lernen durch Freude am Spiel. 

Pädagogische Angebote und Projekte fordern die Kinder zu eigenem  

Fühlen, Denken, Glauben und Handeln heraus. 

 

Wir unterstützen die Eigenaktivität der Kinder. Jedes Kind ist einzigartig und hat seine 

Stärken. Ein Kind ist kein Ăunbeschriebenes Blatt oder eine Knetmasseñ, die durch 

Erziehung in die richtige Form gepresst werden muss. Weniger das Defizitäre  

(was kann das Kind noch nicht), als vielmehr das Vorhandene und bereits Entwickelte 

steht im Vordergrund (was kann es, was bringt es mit). Wir verstehen Erziehungsï 

und Entwicklungsprozesse grundsätzlich im Sinne einer aktiven Aneignung der Welt 

durch das Kind selbst. Das einzelne Kind mit seinen besonderen Voraussetzungen, 

Bedingungen und Bedürfnissen sollte im Mittelpunkt stehen und die ihm angemessene 

Berücksichtigung, Aufmerksamkeit und Förderung erhalten.  

 

Die Kinder können bei uns:  

 
Spielen und basteln  schauen, staunen und lauschen,  

singen und tanzen,  ihre Sinne schärfen,  

still werden  und auf Traumreise gehen,  malen und kreativ sein,  

lärmen und toben,  Märchen und Geschichten hören,  

sich freuen und feiern,  turnen und sich bewegen,  
bauen, werken und experimentieren,  aufeinander Rücksicht nehmen lernen,  

Freunde finden und Beziehungen knüpfen,  miteinander lachen und weinen,  

streiten und Konflikte lösen,  Freundschaften pflegen,  

im Gartengelände Abenteuer erleben,  Geborgenheit erleben  
wandern und Natur erkunden,  und sich wohl fühlen.  
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1.2. Kindertagesstättengesetz in Rheinland-Pfalz 
zu let zt  geänder t  am 16.  Dezember 2005 

 

 

§ 1 Förderung der Erziehung in Kindertagesstätten und in 

Kindertagespflege 

(1) Es ist Aufgabe der Kinder- und Jugendhilfe, in Ergänzung und Unterstützung der 

Erziehung in der Familie durch Angebote in Kindergärten, Horten, Krippen und 

anderen Tageseinrichtungen für Kinder (Kindertagesstätten) sowie in 

Kindertagespflege die Entwicklung von Kindern zu eigenverantwortlichen und 

gemeinschaftsfähigen Menschen zu fördern. Der Förderauftrag umfasst Erziehung, 

Bildung und Betreuung des Kindes. Die örtlichen Träger der öffentlichen Jugendhilfe 

gewährleisten die Erfüllung dieser Aufgabe als Pflichtaufgabe der Selbstverwaltung 

nach Maßgabe der folgenden Bestimmungen. 

 

(2) Kindergärten sind allgemeine Erziehungs- und Bildungseinrichtungen vorwiegend 

für Kinder vom vollendeten dritten Lebensjahr bis zum Schuleintritt. Sie sollen bei 

Bedarf die Voraussetzungen dafür schaffen, dass auch Kinder anderer Altersgruppen 

aufgenommen werden können (altersgemischte Gruppen); diese gilt insbesondere für 

Kinder ab dem vollendeten zweiten Lebensjahr. 

 

(3) Horte sind Tageseinrichtungen für Schulkinder. 

 

(4) Krippen sind Einrichtungen zur Betreuung und Förderung von Kindern bis zum 

vollendeten dritten Lebensjahr. 

(5) Kindertagespflege wird von einer geeigneten Tagespflegeperson in ihrem Haushalt 

oder im Haushalt der oder des Personensorgeberechtigten geleistet. Sowie die 

sonstigen Voraussetzungen vorliegen, können von einer Tagespflegeperson bis zu fünf 

Kinder in Kindertagespflege betreut werden. 

(6) Über die notwendige Tagesbetreuung  in Kindergärten, Horten, Krippen oder 

Kindertagespflege hinaus, können andere geeignete Tageseinrichtungen zur 

Verfügung stehen. 
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§ 2 Grundsätze der Erziehung, Bildung und Betreuung in Kindertagesstätten 

(1) Kindertagesstätten sollen die Gesamtentwicklung des Kindes fördern und durch 

allgemeine und gezielte erzieherische Hilfen und Bildungsangebote sowie durch 

differenzierte Erziehungsarbeit die körperliche, geistige und seelische Entwicklung 

des Kindes anregen, seine Gemeinschaftsfähigkeit fördern und soziale 

Benachteiligungen möglichst ausgleichen. Hierzu ist die Beobachtung und 

Dokumentation der kindlichen Entwicklungsprozesse unter Beachtung der 

trägerspezifischen Konzeption und des Datenschutzes erforderlich. Diese sind 

zugleich Grundlage für Entwicklungsgespräche mit den Eltern. 

 

(2) Die Tagesbetreuung von Kindern soll sich an den Bedürfnissen der Kinder und 

ihrer Familien orientieren. Kindertagesstätten sollen mit den Eltern oder sonstigen 

Erziehungsberechtigten bei der Erziehung des Kindes zusammenarbeiten und mit 

ihnen erzieherische Probleme und Bedürfnisse des Kindes erörtern. Sie sollen auf 

Inanspruchnahme notwendiger Hilfen auch in Fällen von Gewalt gegen Kinder oder 

sexuellem Missbrauch hinwirken. 

 

(3) Kindertagesstätten haben auch die Aufgabe, bei der Früherkennung von 

Entwicklungsrückständen und Behinderungen mitzuwirken. Für die gemeinsame 

Erziehung behinderter und nichtbehinderter Kinder soll eine ausreichende Anzahl 

geeigneter Plätze in Kindertagesstätten vorhanden sein; die Plätze sollen auch 

entsprechend den allgemein anerkannten Regeln der Technik so weit wie möglich 

barrierefrei im Sinne des §2 Abs.3 des Landesgesetzes zur Gleichstellung behinderter 

Menschen gestaltet sein. 

 

 

§ 2a Übergang zur Grundschule 

 

(1) Der Kindergarten soll in dem Jahr, welches der Schulpflicht 

unmittelbar vorausgeht, möglichst von allen Kindern besucht werden. 

Hierauf wirken die Träger der öffentlichen Jugendhilfe hin. 

 

(2) In diesem Kindergartenjahr wird nach Maßgabe der jeweiligen 

Konzeption insbesondere der Übergang zur Grundschule vorbereitet und 

über die allgemeine Förderung nach § 2 hinaus die Sprachentwicklung 

der Kinder beobachtet und durch gezielte Bildungsangebote gefördert. 

 

(3) Die Kindergärten arbeiten mit den Grundschulen zur Information und Abstimmung 

ihrer jeweiligen Bildungskonzepte zusammen. Hierzu werden geeignete 

Kooperationsformen, wie Arbeitsgemeinschaften, gegenseitige Hospitationen und 

gemeinsame Fortbildungen, zwischen Kindergärten und Grundschulen vereinbart. 
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§ 3 Mitwirkung der Eltern  

 

(1) Die Eltern und sonstige Erziehungsberechtigten der Kindertagesstätte 

besuchenden Kinder wirken durch die Elternversammlung und den 

Elternausschuss an der Erziehungs- und Bildungsarbeit der 

Kindertagesstätte mit. 

 

(2) Die Elternversammlung besteht aus den Eltern und sonstigen 

Erziehungsberechtigten der die Kindertagesstätte besuchenden Kinder. Sie erörtert 

grundsätzliche, die Kindertagesstätte betreffende Fragen und wählt den 

Elternausschuss. 

 

 (3) Der Elternausschuss hat die Aufgabe, den Träger und die Leitung der 

Kindertagesstätte zu beraten; er gibt Anregungen für die Gestaltung und Organisation 

der Arbeit der Kindertagesstätte. Er ist vor wesentlichen Entscheidungen zu hören. 

 

(4) Elternausschüsse sollen sich örtlich und überörtlich sowie landesweit 

zusammenschließen; sie werden hierbei von den örtlichen und überörtlichen Trägern 

der Jugendhilfe unterstützt. 

 

 

§ 4 Öffnungszeiten 

 

Die Öffnungszeiten der Kindertagesstätten sind vom Träger unter 

Berücksichtigung des Wohls der Kinder festzulegen. Den Bedürfnissen 

insbesondere erwerbstätiger Eltern ist nach Möglichkeit Rechnung zu 

tragen. 

 

 

§ 5 Angebote im Kindergarten 

 

(1) Kinder haben vom vollendeten dritten Lebensjahr bis zum 

Schuleintritt Anspruch auf Erziehung im Kindergarten. Das Jugendamt 

hat zu gewährleisten, dass für jedes Kind ein Kindergartenplatz in 

zumutbarer Entfernung zur Verfügung steht. 

 

(2) Die Verpflegung nach Absatz 1 erstreckt sich auf ein Angebot vor- 

und nachmittags. Den Wünschen der Eltern nach Angeboten, die auch 

eine Betreuung über Mittag mit Mittagessen einschließt, soll Rechnung 

getragen werden. 
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KINDER HABEN RECHTE !  

 

 

Recht auf Gedanken-, Meinungs- und Religionsfreiheit 

(Artikel 12,13,15 der UN ï Kinderrechtskonvention) 

 

Alle Kinder haben das Recht, ihre Gedanken frei zu äußern. Kinder müssen gefragt 

werden und deren Meinung muss bei allen Dingen, die sie direkt betreffen, also zu 

Hause, in der Schule, Gerichten oder Ämtern beachtet werden. 

Kinder und Jugendliche haben das Recht, ihre Meinung frei zu äußern und bei 

Angelegenheiten, die sie betreffen, ernstgenommen zu werden. Kinder und 

Jugendliche haben Redefreiheit. Das heißt, dass sie das Recht haben, Informationen 

und Gedanken jeder Art zu suchen, zu erhalten und weiterzugeben. Sie haben das 

Recht, sich selbst durch Sprechen, Schreiben, Malen, Singen oder auf jede andere Art 

frei auszudrücken, solange dies andere Menschen nicht stört oder angreift. Die 

Gedanken, das Gewissen und die Religion von Kindern und Jugendlichen müssen 

respektiert werden. 
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1.3. Allgemeine Informationen 

 
Unsere Kindertagesstªtte ĂSpatzennestñ wurde  

am 1. März 1999 eröffnet und  

ist für 4 Gruppen konzipiert.  

 

 

Sie befindet sich in der Trägerschaft  

der Ortsgemeinde Bellheim und  

wird durch den Bürgermeister vertreten. 

 

 

Um ein pädagogisches Arbeiten zu gewährleisten  

wurde ein Team von Fachkräften eingestellt.  

 

 

Unsere Kindertagesstätte besteht derzeit aus  

drei altersgemischten Gruppen mit je 25 Kindern, davon   

zwei geöffnete Kindergartengruppen für die Aufnahme von Zweijährigen und eine 

Regelgruppe für Kinder ab drei Jahren. 

 

 

Diese Konzeption gibt  

allen Interessierten einen Einblick  

in unsere Arbeit und macht unsere  

gemeinsame Zielsetzung sichtbar. 
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2. Soziologische und soziokulturelle 

Rahmenbedingungen unserer Kindertagesstätte 

 
2.1. Lage der Einrichtung 

 
Bellheim ist ein Großdorf in ländlicher Umgebung. 

 

Der Standort unserer Kindertagesstätte (KITA) ist im 

Neubaugebiet Ăim Hªsslichñ der Ortsgemeinde Bellheim. 

(Erklärung: der Name ĂHªsslichñ ist eine Ableitung von 

der Frucht ĂHaselñ, die zu damaliger Zeit verstªrkt in 

diesem Gebiet verbreitet gewesen sein soll. Zitiert aus 

dem Ăpfªlzischen Ortsnamensbuchñ v. Hrsg, Dolch u.a.)  

Das Gebiet befindet sich weit ab vom Ortskern und bietet  

nur wenige Einkaufsmöglichkeiten. 

 

Auf insgesamt 19,6 Hektar erschlossenem Land befindet sich ein Mischgebiet, in dem 

Reihen-, Mehrfamilien- und Einzelhausbebauung vorzufinden sind. Die KITA wird 

überwiegend von Kindern aus Kleinfamilien (1-2 Kindern) besucht. Bei vielen dieser 

Familien sind beide Elternteile berufstätig. Unsere Kinder stammen aus 

unterschiedlichen (Angestellte, Beamte, Selbständige, Arbeiter und wirtschaftlich 

schwächeren) Familien.  

Es handelt sich also um Eltern aus sozial gemischten Schichten. 

 

Das Einzugsgebiet lässt den Kindern einen großen Freiraum zum Austoben. Die 

Umgebung macht einen einladenden und gepflegten Eindruck. Wald und Felder sind 

in unmittelbarer Nähe. Mit Exkursionen in die unmittelbare Umgebung geben wir den 

Kindern Möglichkeiten sich mit der Natur vertraut zu machen. Nahegelegene 

Bauernhöfe mit Tierbestand und Landwirtschaft gewähren uns Einblicke in 

Tierhaltung und Anbauweise. 

 

Unsere KITA hat einen guten Anschluss an den  Öffentlichen Personen-Nah-Verkehr 

(ÖPNV). Der Bahnhof ist ca. 200 Meter von der KITA entfernt und bietet Gelegenheit 

zu Ausflügen in größere Städte für Theater-, Zoo-, Museumsbesuche und vieles mehr. 

In unmittelbarer Nähe befindet sich außerdem eine Bushaltestelle. 

 

Unsere KITA bietet jungen Familien die Form einer Begegnungsstätte, indem sie 

durch verschiedene Angebote wie Elternabende, Festivitäten, Mini-Spatzentreff und 

anderen Aktivitäten die Möglichkeit zum gegenseitigen Kennenlernen schafft. 
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2.2. Ortsplanausschnitt  
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2.3. Kontakte 

 
Unsere Kindertagesstätte ist ein Ort der Kommunikation und Begegnung. Deshalb ist 

es erforderlich, mit möglichst vielen Kooperationspartnern in Kontakt zu stehen.  

 

Wir haben die Aufgabe bei der Früherkennung von Entwicklungsrückständen und 

Behinderungen mitzuwirken. Nach Absprache mit den Eltern stehen wir in 

Kooperation mit den entsprechenden unten genannten Einrichtungen. 

 

Die Zusammenarbeit besteht in erster Linie in Form von Beratungsgesprächen, 

Gestaltung von Elternabenden und Begleitung von Praktikanten. 
 

 

 

 

 

 
 

 

 
  

 

 
 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

Familien 

Beteiligung am 

Ortsgeschehen 

Presse 

Referenten für 

Fortbildungen Verbandsgemeinde 
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Träger 

 

Altenheim 
Polizei 

Schulen 

Rotes Kreuz 

andere KITAôs 

Ärzte 

                     Kirchen  
              Feuerwehr 

Gesundheitsamt 

Therapeuten 

Tierarzt  

Nachbarn 

Jugendamt 

Erziehungsberatung  
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2.4. Öffnungszeiten      7°°Uhr ï 16³°Uhr 

 

2.5. Regelöffnungszeiten     8°°Uhr ï 12°°Uhr 

        13°°Uhr ï 16°°Uhr 

 

2.6. Flexible Öffnungszeiten     8°°Uhr ï 13°°Uhr 

12³°Uhr ï 16³°Uhr 

 

2.7. Verlängertes Vormittagsangebot   7°°Uhr ï 14°°Uhr 

 

 

2.8. Feststehende Schließtage  

 
Sommerferien (3Wochen) 

  Weihnachtsferien (variabel) 

  Rosenmontag und Faschingsdienstag (2 Tage) 

  Betriebsausflug (1 Tag) 

  Abschlussfahrt der Vorschulkinder (2 Tage) 

 

Alle Schließtage werden zu Beginn des neuen Kindergartenjahres im Team festgelegt 

und rechtzeitig bekannt gegeben. 
 

 

 

2.9. Kindergartenordnung 
 

Bei der Aufnahme der Kinder bekommen die Eltern die  

Kindergarten- Ordnung der Gemeinde Bellheim ausgehändigt. 
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3. Strukturelle  und organisatorische 

Bedingungen unserer Kindertagesstätte 

 
 

3.1. Räumlichkeiten  

 

 

Im Erdgeschoss befinden sich folgende Räume: 
¶ 2 Gruppenräume mit je einem Intensivraum für die Zweijährigen 

¶ Büro 

¶ Puppen- und Verkleidungszimmer 

¶ Waschraum mit Toilette, Dusche und Wickelbereich 

¶ Küche mit integrierter Kinderküche und Bistroecke 

¶ großer Flurbereich mit verschiedenen Spielangeboten 

 

 

Im Obergeschoss befinden sich folgende Räume: 
¶ 1 Gruppenraum (mit Klimaanlage) mit Intensivraum 

¶ 1 Mehrzweckraum mit Intensivraum 

¶ großer Flurbereich mit verschiedenen Spielmöglichkeiten 

¶ Waschraum mit Toiletten 

¶ Terrasse 

 

 

Im Untergeschoss befinden sich folgende Räume: 
¶ 1 großer Mehrzweckraum                                                                                   

(bietet Möglichkeiten für Bewegungserziehung, Rhythmik, Meditation,  

Bewegungsbaustelle, Yoga, ...) 

¶ Materialräume 

¶ Damen - und Herrentoilette 

¶ Heizungskeller 
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3.2. Grundriss Erdgeschoss 
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3.3. Grundriss Obergeschoss 
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3.4. Grundriss Untergeschoss 
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3.5. Außengelände 

 

 

Im Außenbereich befindet sich folgendes: 

 
¶ ein großes, pfahlbauähnliches Spielhaus mit Röhrenrutsche und 

Verbindungssteg zur Wellenrutsche 

¶ ein großer Kletterberg mit Reifen und Tunnel  

¶ ein Lichthof  

¶ ein kleiner Kletterberg  

¶ ein kleines Holzblockhaus 

¶ eine Taststraße (Weg) 

¶ drei Kettenschaukeln + eine Schaukel für Zweijährige 

¶ ein Balancierbalken 

¶ eine Reckstange 

¶ ein Weidentunnel 

¶ einen Sandkasten mit Matschbereich und Wasserpumpe 

¶ ein zweiter Sandkasten vor dem Röhrentunnel 

¶ eine überdachte Bühne 

¶ eine Spielwiese 

¶ zwei Röhrentelefone 
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3.6. Plan der Außenanlage 
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3.7. Wissenswertes zu den Räumlichkeiten und zum Außengelände 

  
 

Der Flur  mit dem angrenzenden Bistrobereich ist großzügig und gemütlich 

eingerichtet.  

 

Die Bistroecke bietet allen Kindern, Eltern und pädagogischen Fachkräften gute 

Kommunikationsmöglichkeiten.  

 

Das Puppenzimmer kann von den Kindern aller Gruppen zum Rollenspiel genutzt 

werden. Ebenso der Turnraum , der sich im Untergeschoss befindet und vielerlei 

Bewegungsmöglichkeiten bietet wie z.B. ein Bällchenbad und eine 

Bewegungsbaustelle. 

 

Die Aufteilung der Gruppenräume lässt eine Vielzahl von 

Spielmöglichkeiten wie zum Beispiel Bauecke, Mal - und Bastelbereich, 

Kuschelecke, Kasperltheater, Legoecke, Barbieecke ... zu.  

 

Je nach Interesse können die Kinder ruhigere oderlautere Spielbereiche wählen. Durch 

die großzügige Aufteilung, Helligkeit und Farbgebung der Räumlichkeiten wurde 

eine warme Atmosphäre geschaffen, in der sich alle wohlfühlen.  

 

Jede Gruppe hat einen direkten Zugang zum Außengelände.  

Dort können sich unsere Kinder frei bewegen und ihre Abenteuerlust befriedigen.  

 

Im Sommer ist der Matschbereich, mit der Wasserpumpe eine besondere Attraktion.  

 

Zwei Spielhäuser, ein Tunnel sowie ein Weidentunnel bieten gute 

Rückzugsmöglichkeiten. Des Weiteren wird eine Vielzahl von 

Bewegungsmöglichkeiten geboten.  

 

Ein Container dient als Platz zur Aufbewahrung des Spiel- und 

Beschäftigungsmaterials. 

 

 

 

 

ĂDie Seele des spielenden Kindesñ 
 

ĂEs gibt nichts Wunderbareres und Unbegreiflicheres und nichts, was uns fremder 

wird und gr¿ndlicher verloren geht als die Seele des spielenden Kindesñ 
Zitat von: Herrmann Hesse 
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3.8. Personal 
 

 

In unserer Kindertagesstätte sind folgende Personen beschäftigt 
 

Pädagogische Fachkräfte:  

¶ 1 Leiterin 

ü 0,75-Stelle als Mitarbeiterin in der Fische-Gruppe und 0,25-Stelle 

freigestellt für Bürotätigkeiten 

ü trägt die Hauptverantwortung in unserer KITA 

ü koordiniert die Anliegen von Träger, Verwaltung, Mitarbeiterinnen und 

Eltern 

ü organisiert und plant den KITA-Alltag 

ü pflegt die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 

¶ 6 Mitarbeiter /innen in den Gruppen 

ü tragen die Verantwortung für die jeweilige Gruppe 

ü Mithilfe bei Organisation und Planung des KITA-Alltags 

ü Planung der pädagogischen Arbeit in der Gruppe 
 

 

Sonstiges Personal: 

¶ 1 Mitarbeiter /in, welche ein freiwilliges soziales Jahr ableistet 

ü wird einbezogen in die organisatorische und pädagogische Arbeit des 

KITA -Alltags 

ü ist Mitglied des gesamten Teams 

ü erhält die Möglichkeit in verschiedenen Gruppen zu arbeiten 

¶ 1 französische Fachkraft 

ü ermöglicht (zweimal in der Woche) das spielerische Erlernen der 

französischen Sprache (kostenfrei) 

¶ 1 Hausmeister 

ü übernimmt bei Bedarf alle anfallenden handwerklichen Arbeiten sowie 

Arbeiten im Außengelände 

¶ 1 Reinigungskraft 

ü übernimmt die tägliche Reinigung und Pflege unserer Einrichtung 
 

 

Die reguläre personelle Besetzung unserer Einrichtung entspricht somit dem gesetzlich 

vorgeschriebenen Personalschlüssel der Landesverordnung und zwar 1,75 Kräfte bei 

15 ï 25 Kindern pro Gruppe plus eine 0,25-Kraft bei einer geöffneten 

Kindergartengruppe ab 4 Kindern ab zwei Jahren. Es sind sowohl Vollzeit als auch 

Teilzeitkräfte bei uns beschäftigt. Für den Ausbildungsgang zum/r Erzieher/in, als 

auch für andere pädagogische Berufsbilder boten wir bisher die Möglichkeit alle zur 

Ausbildung gehörenden Praktika bei uns zu absolvieren. Während dieser Zeit werden 

die Praktikanten/innen von einer Anleiterin betreut. 
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3.9. Team 
 

 

Unser Ăbuntes Teamñ setzt sich aus Mitarbeiter/innen unterschiedlicher beruflicher 

Qualifikationen zusammen.  

Alle Mitarbeiter/innen arbeiten an einem gemeinsamen Ziel: 
 

 

 

 

 

 

 
 

 

Wir verstehen unsere Teamarbeit als Lernfeld und die Vielfalt an unterschiedlichen 

Voraussetzungen bereichert unsere Arbeit. 
 

Es finden kontinuierlich Teambesprechungen statt, an denen alle Mitarbeiter/innen 

teilnehmen und bei denen die pädagogische Arbeit mit all ihren Facetten thematisiert, 

reflektiert und besprochen wird.  

 

Entscheidend in unserer Teamarbeit sind die gute Zusammenarbeit, die gegenseitige 

Wertschätzung sowie das gemeinsame Ziel, Grundlagen zu erarbeiten und Ziele für 

gestellte Aufgaben zu finden. Durch die Offenheit, Konfliktfähigkeit und die 

Solidarität ist eine lebendige Teamarbeit möglich, die sich auch positiv auf das 

Zusammenleben und den Umgang mit den Kindern und Eltern auswirkt. 
 

In den Teambesprechungen finden sowohl gruppenspezifische Fragen als auch 

konzeptionelle, pädagogische und organisatorische Fragen und Probleme Platz.  

 
 

 

Eine lebendige Teamarbeit wirkt sich wie ein Modell auf Kinder 

und Eltern und stärkt die eigene Arbeitszufriedenheit. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die zentrale Aufgabe besteht darin, Kinder mit verschiedenen sozialen 

Vorraussetzungen zu befähigen, in gegenwärtigen und zukünftigen 

Lebenssituationen möglichst selbstbestimmt, sachangemessen  

und solidarisch zu handeln.  
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4. Arbeitsweisen unserer Kindertagesstätte 

 

 

4.1. Pädagogischer Ansatz 

  
Das Kennzeichen unserer KITA ist die pädagogische Arbeit 

nach dem situationsorientierten Ansatz. 

Dieser Ansatz wurde vom Deutschen Jugendinstitut (DJ) in München 

Anfang bis Mitte der siebziger Jahre entwickelt. 

 

Hintergrund hierfür waren gesellschaftliche Veränderungen und deren 

Niederschlag in veränderten Qualifikationsanforderungen an zukünftige 

Arbeitskräfte - an die Kinder. 

 
 
============================= 

 

 Im Gegensatz 

zum späteren, 

schulischen  

Lernen ist das 

Elementare  

Lernen kleiner 

Kinder dasselbe 

wie leben, tun 

oder sein. Es  

geschieht vor 

allem über die Sinne 

in der aktiven 

Auseinander- 

setzung mit  

dem, was 

Kinder umgibt. 
   (Autor unbekannt) 

 

================================== 
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4.2. Ziele unserer pädagogischen Arbeit  

 
  

Unter Beachtung der Bedürfnisse der Kinder und des jeweiligen individuellen 

Entwicklungsstandes fördern wir das Werden zu einer eigenverantwortlichen und 

gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit.  

 

Die Kinder können lernen: 

 Alltagssituationen zu meistern und  

jetzt und in Zukunft möglichst eigeninitiativ und  

solidarisch zu denken und zu handeln.  

 

 

So bedeutet der Auftrag Erziehung, Bildung und Betreuung für uns:  

 

- die Beachtung der gesamten Persönlichkeitsentwicklung im Hinblick auf die 

Übernahme sozialer Verantwortung;  

- Kindern zu helfen, sich selbst als eigenständige und einzigartige Persönlichkeit 

in der Gruppe erleben zu können;  

- vielfältige soziale Kontakte zu ermöglichen, um zu lernen mit eigenen sowie 

den Bedürfnissen, Verhaltensweisen und Gefühlen anderer umzugehen;  

- bei den Kindern die Freude am Lernen zu fördern und die Neugier auf Neues zu 

wecken;  

- die Eigeninitiative der Kinder sowie ihre Freude am Entdecken und 

Experimentieren zu unterstützen;  

- mit den Kindern gemeinsam Erfahrungsräume zu erschließen, damit sie ihre 

Umwelt verstehen und sich in ihr zurechtfinden;  

- die Kinder zur Freude am Schaffen und Leisten zu ermutigen;  

- Phantasie, Kreativität und Ausdrucksmöglichkeiten der Kinder zu fördern;  

- die Kinder zu ermutigen, Mitsprache- und Beteiligungsrechte wahrzunehmen 

und Verantwortung im Alltag zu übernehmen;  

- den Kindern Werte in sozialen Zusammenhängen zu vermitteln;  

- für Eltern Partner zu sein, indem wir ein zuverlässiges und bedarfsgerechtes 

Angebot planen.  
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4.3. Pädagogisches Handeln und Inhalte 
 

 

Grundlage des pädagogischen Handelns ist eine Sicht des Kindes als kompetenter 

kleiner Mensch, der seine eigene Entwicklung aktiv mitsteuert und von sich aus 

interessiert ist, sich die Welt zu erschließen.  

 

Diese frühkindliche Phase bietet Lernchancen, die durch den Kindergarten als 

ergänzende Sozialisationsinstanz genutzt werden muss. So geht es darum, den Kindern 

eine anregende Umgebung und zuverlässige Bindungen zu gewährleisten sowie 

Erwachsene an die Seite zu stellen, die sich als Begleiter der ĂSubjektwerdungñ 

begreifen und den kindlichen Aneignungsprozess strukturieren.  

 

Kinder und Erwachsene sind als Ălernende Gemeinschaftñ zu sehen, die sich mit 

ihrer Umwelt handelnd auseinandersetzt.  

 

 

 

 

4.4. Der situationsorientierte Ansatz 
 

 

Umgesetzt werden diese pädagogischen Vorstellungen  

im situationsorientierten Ansatz, 

der die konkrete Lebensumwelt der Kinder in den Mittelpunkt stellt. 

Alltagserfahrungen im familiären und sozialen Umfeld und die Art und Weise wie die 

Kinder sich im Kindergarten mit solchen Situationen auseinandersetzen, sind Anlässe 

für Lernen.  

 

Kinder zeigen durch Handlungen und Äußerungen, was sie beschäftigt. Diese Signale 

werden aufgenommen und in ganzheitlichen (sozial-emotionalen, kreativen, 

kognitiven) Zusammenhªngen Ăbearbeitetñ.  

 

Der situationsorientierte Ansatz beinhaltet im Wesentlichen folgende Merkmale:  

- den Bezug zur Lebenssituation und die Beachtung des konkreten Umfeldes;  

- das Lernen in alltäglichen Situationen (Lernanlässe nutzen);  

- den Blick auf das gesamte Alltagsgeschehen, nicht nur auf einzelne Aktivitäten;  

- die Vermittlung von Sachkompetenz;  

- soziales Lernen in altersgemischten Gruppen;  

- die Mitwirkung von Eltern (und anderen Erwachsenen);  

- den Dialog mit den Kindern und deren höchstmögliche Beteiligung;  

- die Gemeinwesenorientierung, d. h. der Kindergarten ist präsent in der 

Gemeinde; 

- interkulturelles Lernen.  
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 4.5. Lernen in Projekten 

 

 
Die bevorzugte Lernform des  

situationsorientierten Ansatzes ist projektorientiert.  

 

Die Themen sind auf die Erlebniswelt der Kinder und auf deren Interessen bezogen. 

Projekte sind handlungsorientierte Auseinandersetzung mit Situationen und 

Inhalten und sollten überwiegend Lernmöglichkeiten in Realsituationen bieten  
(z.B. Umgang mit Geld beim Einkaufen).  

 

Projekte realisieren entdeckendes Lernen und fördern die Neugier der Kinder, sind 

ganzheitlich angelegt und beinhalten unterschiedliche Aktivitäten, die den einzelnen 

Kindern eine ihnen gemäße Beteiligung ermöglichen.  

 

Der zeitliche Umfang von Projekten ist vom Interesse der Kinder abhängig zu 

machen. Projektanlässe ergeben sich aus Gruppensituationen, aus ĂThemenñ einzelner 

Kinder oder aus konkret benannten Interessen.  

 

Voraussetzung f¿r das ĂAufsp¿renñ der relevanten Themen ist genaues Beobachten 

und Zuhören. Nicht nur bei der Durchführung, sondern auch in die Themenfindung, 

Planung und Dokumentation sind die Kinder mit einzubeziehen.  

 

Nach Mºglichkeit sind auch ĂExpertenñ (Eltern, andere Erwachsene) bei 

entsprechenden Projektteilen hinzuzuziehen.  

 

Wir sehen uns als Begleiter der Kinder auf ihrem Weg  

zu einer selbständigen kompetenten Person. 
 

 

 

 

ĂKinder sollten mehr spielen, als viele Kinder es heutzutage tun. Denn, wenn 

man genügend spielt solange man klein ist ï dann trägt man Schätze mit sich 

herum, aus denen man sein ganzes Leben schöpfen kann.  

Dann weiß man, was es heißt, in sich  

eine warme, geheime Welt zu haben, die einem die Kraft gibt,  

wenn das Leben schwer wird. Was auch geschieht, was man auch erlebt,  

man hat diese Welt in seinem Innern, an die man sich halten kann.ñ 

 

Von Astrid Lindgren  
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4.6. Unsere Aufgaben 

 

 
Aufgaben der Erziehung im KIGA sind:   

Kindern zu helfen,  

beim ersten Loslassen vom Elternhaus,  

sich in neuer Gesellschaft zurechtzufinden,  

vereinbarte Regeln erlernen und einzuhalten,  

positive und negative Erfahrungen sammeln und  

verarbeiten zu lernen,  

fähig werden, die eigene Meinung zu vertreten,  

kritikfähig werden,  

Kritik annehmen und angemessen äußern zu können, 

Vertrauen in sich und andere zu entwickeln,  

Verantwortung für sich und andere zu übernehmen.  

 

 

Deshalb ist es für alle Mitarbeiter/innen unserer Einrichtung wichtig:  

  

ü dass die Kinder Dinge, die sie aus eigener Kraft bewältigen können, auch 

bewältigen sollen 

ü dass unseren Kindern mit Verständnis, Respekt und Achtung begegnet wird 

ü die Kinder und ihre Fähigkeiten ernst zu nehmen 

ü den individuellen Entwicklungsprozess, die Eigenschaften und die Fähigkeiten 

der Kinder zu unterstützen 

ü den Kindern ihr eigenes Tempo zuzulassen und ihre Einmaligkeit zu schätzen 

ü eine gestaltbare, anregungsreiche, harmonische und vielfältige Umgebung zu 

schaffen 

ü den Kindern das Recht auf zuverlässige Absprachen und Beziehungen zu uns zu 

ermöglichen 

 

 

 

 

Wir sehen daher, als die Aufgaben unserer Arbeit,  

Kinder nicht auf spezielle (isolierte) F Ä H I G K E I T E N   

und spezielles S A C H W I S S E N hinzutrimmen,  

sondern sie für ein Leben in einer sich ständig  

verändernden Welt vorzubereiten. 
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4.7. Bewegungserziehung 
 

 

In der Bewegungserziehung (Turnen, Rhythmik)  lernen die Kinder ihre grob ï und 

feinmotorischen Fähigkeiten besser zu entwickeln und neue Bewegungsarten zu 

erfinden. Bewegung ist ein elementares Bedürfnis von Kindern. Für ihre körperliche 

und geistige Entwicklung ist Sport von großer Bedeutung. Durch vielseitige 

Bewegungsanregungen sollen die Kinder Erfahrungen mit sich und ihrer Umwelt 

machen. Wichtig ist dabei das gemeinsame Spielen und Turnen. Spielerisch werden 

Bewegungsabläufe und turnerische Elemente geübt. Freude an der Bewegung und der 

Spaß am Sport sollen bei den Kindern geweckt und gefördert werden. 

 

 

Die Turnstunde findet ï soweit möglich ï regelmäßig statt.  

 

 

Die Turntage sind folgendermaßen festgelegt: 

   

Pinguine:  Montagvormittag 

  Seepferdchen: Dienstagvormittag 

  Fische:   Donnerstagvormittag 

 

 

Dies geschieht: 

 

- damit die Erzieherin einen besseren Überblick über die Gruppe hat und  

- Bewegungsübungen von jedem Kind beobachten kann. 

 

 

Für die Turnstunde benötigten die Kinder: 

 

Á Turn - oder Gymnastikschuhe (keine Rutschsocken) 

Á Turnhose 

Á T-Shirt oder dünner Pulli 

 

Die Turnkleidung kann in einem Beutel (mit Namen versehen) im KIGA bleiben oder 

sollte am jeweiligen Turntag mitgebracht werden. 

 

 

Oftmals unternehmen wir mit den Kindern, anstatt einer Turnstunde, Spaziergänge. 

Manchmal besuchen wir die umliegenden Spielplätze, aber auch das angrenzende 

Waldgebiet ĂHªsslichñ. Hierbei haben die Kinder eine Vielzahl an 

Bewegungsmöglichkeiten. Je nach Situation spielen wir in freier Natur  mit den 

Kindern verschiedene Bewegungs- und Wettspiele.  
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4.8 Bewegungsbaustelle 

 
 

In zunehmendem Maße beobachten Kinderärzte schon bei Kindergartenkindern 

erhebliche Verhaltensauffälligkeiten wie motorische Störungen, 

Entwicklungsrückstände, Teilleistungsstörungen und hyperkinetische Syndrome. 

Diese Kinder zeigen Probleme mit der Koordination ihres Körpers, mit ihrem 

Gleichgewichtsvermögen und Raumvorstellungen. Zudem sind innerhalb einer Gruppe 

erhebliche Unterschiede feststellbar hinsichtlich der Entwicklung von Motorik, 

Sprache und Sozialverhalten.  

 

Die Ursache für diese Entwicklung ist im veränderten Freizeitverhalten und dem 

beengten Umfeld unserer Kinder zu suchen. Beweglichkeit kann nur durch Bewegung 

geübt werden, aber Bewegungsanreize sind heute eine kostbare Ausnahme geworden. 

Viele Kinder benötigen eigentlich "psychomotorische Nachhilfestunden". Um diese 

Situation zu mindern wollen wir in entsprechenden Turnstunden und im Freispiel eine 

materielle Ausstattung anbieten, die die Kinder zum Spielen  und Experimentieren 

einlädt. 

 

Unsere Bewegungsbaustelle ist einerseits eine variable Bewegungslandschaft, die mit 

verschiedenen Geräten ausgestattet ist, andererseits eine Halle, die z.B. für Spiele mit 

Bällen, zum Erproben des Gleichgewichts, zum Kräftemessen, etc. genutzt werden 

kann.  

 

Dabei wird der Phantasie und dem Ideenreichtum der Kinder Rechnung getragen.  

Eine Bewegungslandschaft, die den oben genannten Ansprüchen gerecht werden soll, 

muss viele verschiedene Bewegungs- und Wahrnehmungsmöglichkeiten zulassen. Sie 

soll Kindern aller Altersstufen die Möglichkeit bieten, sich individuell und ihrem 

Können entsprechend zu bewegen.  

 

Dazu finden sich in der Bewegungslandschaft immer wieder veränderbare, vielseitige 

und zur größtmöglichen Bewegungsmotivation anregende Geräte.  

 

Der traditionelle Turnbegriff wird mit unserer Bewegungsbaustelle erweitert, da die 

Zielstellung nicht das Turnen als Sportart, sondern Bewegungs- und  

Wahrnehmungsschulung zur ganzheitlichen Persönlichkeitsentwicklung ist. Neben 

den traditionellen Zielen der Förderung motorischer und konditioneller Fähigkeiten 

sollen vor allem kognitive Eigenschaften, Wahrnehmung sowie soziale und 

emotionale Erfahrungen gefördert und ausgebildet werden.  
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4.9. Rhythmik 
 
 

In regelmäßigen Abständen finden rhythmische Wahrnehmungsspiele statt.  

 

Rhythmik  ist eine künstlerisch-pädagogische Arbeitsweise. Sie fördert die  

Persönlichkeitsentwicklung und die Kreativität, differenziert die Wahrnehmung, 

vertieft die Körpererfahrung und erweitert die Kommunikationsfähigkeit des Kindes. 

Rhythmik  - und das ist das Besondere an ihr - arbeitet mit den verbindenden 

Elementen von Musik und Bewegung und setzt Stimme und Materialien ein. 

Rhythmik erlaubt das Spielerische, gibt Raum für das Experiment.  

Rhythmik  ermöglicht es Kindern sowohl einzeln oder zu zweit als auch in der Gruppe 

vielfältige soziale Beziehungen zu erfahren. 

  

Durch die rhythmisch ï musikalischen Aufgaben werden  

Lern ï und Entwicklungsprozesse aktiviert,  

die Verbesserung in der Motorik, 

 im sprachlichen und musikalischen Ausdruck und 

  im bewussteren Wahrnehmen der eigenen Person und 

   der Umwelt gefördert. 

 

 

4.9.1. Schema einer Rhythmikstunde  
 

1. Einstimmung: 

z.B. Begrüßung durch eine Handpuppe oder ein Fingerspiel... 

 

2. Thematisches Aufgabenangebot der Arbeitsphase: 

z.B. kreatives Gestalten mit verschiedenen Materialien, Geräten und Instrumenten 

    Instrumentalspiele... 

 

3. Ausklang: 

z.B. Verabschiedung durch die Handpuppe, Malphase... 

 

Jede Rhythmikstunde beginnt mit einer Einstimmungsphase und endet mit einem 

Ausklang. Dieser gleichbleibende Rahmen wirkt auf die Kinder ordnend und 

verbreitet eine vertraute Atmosphäre.  
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4.10. Phantasiereise 
 

 

Phantasiereisen sind geführte Meditationen, die in regelmäßigen Abständen 

durchgeführt werden. Sie bewirken bei Kindern - ähnlich wie in einem Traum - mit 

Bildsymbolen aus ihrem Unterbewussten auf "Reise" zu gehen. 

Sie dienen dazu, das allgemeine Wohlbefinden zu verbessern und die Stimmung zu 

steigern.  

 

Lieder, die in die Stille führen sind einfach. Sie folgen dem uralten Muster der 

beruhigenden Wiegenlieder. Ihr Rhythmus knüpft an frühere Erinnerungen wie z.B. 

Herzschlag, Wiegen, Schaukeln, Getragenwerden... an. 

 

Die Kinder liegen dazu auf einer Unterlage. Meist wird meditative Musik 

eingeschaltet, die erfahrungsgemäss schon für Ruhe sorgt.  

 

Durch das Vorlesen einer Geschichte und dem Lauschen der Musik erfährt das Kind 

Ruhe und Erholung. Verschiedene Angebote lassen sich von einer Phantasiereise  

ableiten.  

 

Bei der Phantasiereise liegt der Schwerpunkt darin, den schöpferischen Moment im 

Kind auszudehnen, ihm den Impuls zum eigenen Erzählen, Malen oder Gestalten zu 

geben, um das eben Empfundene zu vertiefen und ihm Ausdruck zu verleihen. Kinder 

können dadurch auch lernen schöpferisch mit Sprache umzugehen und ihre 

Konzentrationsfähigkeit zu schulen.  
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4.10.1. Schema einer Phantasiereise 
 

 

1. Hinführung:  

Zum Beispiel nach dem Urlaub, darf sich jedes Kind aus Tonkarton ein ĂLuftschiffñ 

basteln, das an einem Luftballon befestigt wird. Mit dem ĂLuftschiffñ (Luftballon) in 

der Hand lernen wir den Refrain des Liedes: ĂFliege mit mir...ñ und versuchen uns 

nach der Melodie im Tanzschritt zu wiegen. 

 

 

2. Einleitung: 

Entweder noch am gleichen Tag oder auf einen darauffolgenden Tag gehen die Kinder 

in Kleingruppen mit ihrem ĂLuftschiffñ in einen ruhigen Raum. Zur Einstimmung 

wiederholen wir den Refrain des Liedes: ĂFliege mit mir...ñ  und wiegen uns im 

Tanzschritt, bis alle Kinder die nötige Ruhe gefunden haben.  

 

 

3. Hauptteil: 

Das Luftschiff wird zur Seite gelegt und die Kinder legen sich mit geschlossenen 

Augen auf eine bequeme Unterlage. Sie lauschen einer kurzen Phantasiegeschichte, 

die die Erzieherin vorträgt und von leiser meditativer Musik begleitet wird. Nach der 

Geschichte wird die Lautstärke der Musik langsam verringert bis es ganz still ist. Nun 

holt die Erzieherin die Kinder durch den Liedrefrain: ĂFliege mit mir...ñ aus der 

Traumwelt zurück. Es folgt ein Gespräch über das eben Erlebte, wobei die Erzieherin 

Fragen zum Thema wie: ĂWas haben wir alles gesehen?ñ oder ĂWo wªren wir am 

liebsten gelandet und ausgestiegen?ñ... stellen kann.  

 

 

 
 

 

4. Abschluss:                         
Die Kinder malen das Erlebte mit Farben auf ein Blatt. Alle gemalten Bilder werden 

auf den Boden gelegt und jedes Kind darf nochmals etwas zu seinem Bild sagen. 
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4.11. Würzburger Trainingsprogramm 
 

 

Zur Vorbereitung auf den Erwerb der Schriftsprache. 

 

Ein großes Problem unserer Kinder ist die Sprache. Generell hat die 

Ausdrucksfähigkeit abgenommen. Sprachförderung ist daher ein zentraler Punkt für 

uns. Kinder sollen im Kindergarten lernen Texte zu verstehen und zuzuhören, aber 

auch eigene Positionen zu verstehen. 

Bei der alltäglichen Kommunikation konzentrieren sich die Kinder aber ausschließlich 

auf die Bedeutung und den Inhalt des Gesagten. Die andere Seite der Sprache ï deren 

Form und Struktur ist ihnen nicht immer bewusst. Vielen Vorschulkindern fällt es 

schwer, das, was sie sagen, in einzelne Wörter, Silben und Laute aufzuteilen. Später in 

der Schule sollen sie dann aber recht schnell lernen, dass diese Laute von bestimmten 

Zeichen ï den Buchstaben ï repräsentiert werden. 

Das Trainingsprogramm ĂHºren, lauschen, lernenñ zielt dementsprechend genau auf 

die Förderung der sprachlichen Bewusstheit während der Vorschulphase. 

 

Das Trainingsprogramm besteht aus Spielen und Übungen zu sechs verschiedenen 

Bereichen, die inhaltlich aufeinander aufbauen und das Ziel verfolgen, dem Kind 

Einblick in die Struktur der gesprochenen Sprache zu verschaffen. 
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4.12. Zahlenland 
 

 

Für nicht wenige unter uns weckt das Stichwort Mathematik keine schöne 

Erinnerungen. Oft wird Mathematik auch mit kühler Rationalität, strenger Logik und 

letztendlich mit Emotionslosigkeit verknüpft. Mathematik lernende Kinder, die in 

phantasievolle Märchenwelten eintauchen und dabei auch noch herzhaft lachen und 

singen, sind für viele wohl ein kaum vorstellbares Bild. Das Zahlenland möchte mit 

seinen Zahlengeschichten, -spielen und ï liedern zeigen, dass lachen, singen, spielen 

und rechnen zusammengehören. Durch die Zahlengeschichten und dazu passende 

Lieder lernt das Kind eine märchenhafte Welt der Mathematik kennen, in diese es mit 

seiner ganzen Phantasie & Kreativität eintauchen und dabei Grundlegendes über seine 

Umgebung erfahren kann. Wie viele Kontinente gibt es und wie heißen sie? Wie 

lauten die vier Jahreszeiten, die vier Himmelsrichtungen und die vier Elemente? Wie 

heißen unsere Wochentage und wie viele gibt es? Wie heißen die drei Grundfarben? 

Dies sind nur einige wenige Fragen, die ganz nebenbei in den Geschichten und 

Liedern behandelt werden. In den Spielen erproben die Kinder dann das neu Gelernte 

und festigen ihr Wissen. 

 

Mit diesem Ansatz gelingt es gut, Kindern im Vorschul- und Einschulungsalter die 

Welt der Zahlen näher zu bringen und ihnen die Grundlagen der Mathematik zu 

vermitteln. Gefördert werden außerdem die Konzentration und Ausdauer beim 

Vorlesen der Geschichten, die Gedächtnisleistung beim Nacherzählen, die Kreativität 

beim weiterdichten, die Grundlagen des mathematischen logischen Denkens in den 

Spielen und die Musikalität beim Singen der Lieder. Diese Schlüsselqualifikationen 

sollen eine erfolgreiche Schullaufbahn in allen Unterrichtsfächern möglich machen. 

 

Bei Mathematik im Kindergarten kann es nicht darum gehen Inhalte des 

Grundschulunterrichts vorwegzunehmen. Es geht vielmehr darum, Kindern einen 

altersgemäßen Zugang zur Welt der Zahlen anzubieten. 
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Das Konzept beruht auf der Grundidee, den mathematischen Begriff ĂZahlenraumñ 

ganz konkret darzustellen. Für die zehn Grundzahlen wurde ein Raum geschaffen, in 

welchem sie zu Hause sind: das Zahlenland. Dort erobern die Kinder spielerisch die 

Grundlagen der Mathematik. Im Zahlenland finden sich alle mathematischen Aspekte 

der Zahlen wieder: 

 

- Der Anzahlaspekt einer Zahl beschreibt eine Zahl als Menge verschiedener 

Objekte, zum Beispiel 2 Hunde, 3 Birnen é 

- Weiterhin wichtig ist der Ordnungsaspekt. Hat ein Haus die Hausummer 4, so 

stehen dort natürlich keine 4 Häuser, sondern die Hausnummer 4 bezeichnet 

einen Platz, der nach der Nummer 3 und vor der Nummer 5 kommt. Es geht also 

um die Reihenfolge der Zahlen. 

- Auch die Ziffernbilder werden gelernt, z.B. durch die Ziffernfähnchen auf den 

Zahlenhäusern oder die aufgemalten Ziffern auf den Elementen des 

Zahlenwegs. 
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4.13. Yoga 
 

 

Yoga ist ein Übungsweg aus Indien, der Körper, Geist und Seele gleichermaßen 

anspricht. Seit ungefähr 3000 Jahren haben sich in Indien verschiedene Yoga- Wege 

und Techniken herausgebildet. 

Eins davon ist das bekannte Hartha- Yoga (ĂHañ steht f¿r die Sonne und Ăthañ steht 

für den Mond). Alle Körperhaltungen (Asanas) werden langsam, konzentriert und in 

Verbindung mit der Atmung (Pranayama) durchgeführt und im Kinder- Yoga mit 

einer phantasievollen Geschichte begleitet. 

Yoga ist eine Selbsterfahrung für das Kind. Es lernt, dass im Yoga (im Leben) nicht 

immer die Kraft des Stärkeren oder der übertriebene Ehrgeiz das wichtigste ist, 

sondern Geduld, Hingabe und Rücksichtsnahme. Die Entspannungstechniken bieten 

hilfreiche Unterstützung, um in gestressten, spannungsgeladenen Situationen Ruhe 

und Gelassenheit aufkommen zu lassen. 

 

Yoga fördert: 

 

- gesunde Körperbeherrschung mit Harmonie, Geist und Seele 

- Stärkung des Selbstbewusstseins und Kreativität 

- Spielerische Atemerziehung 

- Erfahrung von Stille und Konzentration 

- Überwindung von Ängsten 

 

Yoga hilft bei: 

 

- Bewegungsmangel, Fehlhaltungen, Haltungsschäden 

- Konzentrationsschwäche 

- Allgemeiner Muskelschwäche 

- Funktionellen nervös bedingten Organstörungen 
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4.14. Elternarbeit 

 
Die Zusammenarbeit mit den Eltern beginnt bereits bei der Anmeldung in unserer 

Einrichtung. Die Eltern haben Gelegenheit, den Kindergarten zu besichtigen und alle 

Fragen, die im Zusammenhang mit der Aufnahme wichtig sind, zu klären. 

 

Um den Kindern den Übergang von der Familie in den Kindergarten zu erleichtern 

werden ĂSchnuppertermineñ vereinbart.  

 

Großen Wert legen wir darauf, Kontakte zu Eltern aufzubauen, zu pflegen und 

weiterzuentwickeln. Dadurch möchten wir eine vertrauensvolle Atmosphäre und einen 

offenen Umgang miteinander ermöglichen. 

 

Der Kontakt und Austausch mit den Eltern hilft uns, die jeweiligen Situationen über 

die Erziehung des Kindes verständlicher zu machen, was letztendlich zum besseren 

Verstehen des Kindes führt.  

 

Die Elternarbeit sollte geprägt sein von dem Gedanken der Erziehungspartnerschaft 

sowie die Bereitschaft zur Kooperation.  

 

Die Erziehungspartnerschaft kann in vielfältiger Weise stattfinden: 

 

ü Elternabende 

 

ü Feste und Feiern 

 

ü Ausflüge 

 

ü Entwicklungsgespräche 

 

ü Tür - und Angelgespräche 

 

ü Kindergartenpost 

 

ü Arbeitseinsätze 

 

ü Elternstammtisch 
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Die Arbeit im Kindergarten ist familienergänzend. Für die Erziehung, Betreuung 

Bildung und zum Wohle des Kindes ist es wichtig, dass der Kindergarten und das 

Elternhaus zusammenarbeiten. Um das Verhalten des Kindes besser zu verstehen 

und darauf eingehen zu können, sollte ein lebendiger Austausch zwischen Eltern 

und den pªdagogischen Fachkrªften stattfinden. Dies kann innerhalb von ĂT¿r- und 

Angelgesprªchenñ geschehen, die sich beim Bringen und Abholen des Kindes 

ergeben und durch Entwicklungsstandgesprächen innerhalb von vorher 

vereinbarten, vertraulichen Einzelgesprächen.  

 

Möglichkeiten zum Kennenlernen aller Eltern untereinander bieten unter anderem 

Elternabende zu bestimmten Themen und Inhalten. 

 

Im fröhlichen Miteinander bei Festen und Feiern haben wir die Möglichkeit in 

heiterer Atmosphäre uns alle (Eltern, Kinder und Erzieher) besser kennenzulernen 

und zu verstehen.  

 

Um allen Eltern unsere Arbeit transparenter zu machen, aktuelle Informationen 

mitzuteilen und auf geplante Aktivitäten hinzuweisen, verteilen wir in 

regelmäßigen Abständen Elternbriefe. 

 

Wichtige Termine und aktuelle Informationen werden an die Eltern durch Aushang 

am Infobaum, an den Infotafeln der jeweiligen Gruppe sowie der ĂGruppenpostñ 

herausgegeben. 

 

Das Kindergartengesetz schreibt vor, dass jedes Jahr im Oktober ein 

Elternausschuss neu zu wählen ist.  

 

Er hat die Aufgabe, den Träger und die Leitung der Kindertagesstätte zu beraten 

und die Kindergartenarbeit zu unterstützen. Er gibt Anregungen für die Gestaltung 

und Organisation der Arbeit im Kindergarten. Der Elternausschuss wird vor 

wesentlichen Entscheidungen angehört und kann beratend zur Seite stehen.  

 

Er vertritt die Interessen der gesamten Elternschaft und bemüht sich um 

gegenseitiges Verständnis füreinander. 

 

 

 

Eine gute Elternarbeit lebt mit und von  

interessierten und engagierten Eltern. 
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4.15. Ein Tag in unserer KITA  

 

 

 
Ein Kind erzählt:  

 

Hallo, ich heiße Alina und möchte 

hier erzählen, was ich hier den ganzen 

Tag so alles mache. Ich komme schon 

ganz früh hierher, weil meine Mama  

und mein Papa arbeiten. 

 

Die Erzieherin erklärt warum: 

 

von 7°° - 8°°Uhr Frühdienst für 

Berufstätige. 

Ausnahmeregelung nach Absprache 

möglich. 

      

Dann gehe ich in die Fische-Gruppe, 

die immer Frühdienst hat.  

 

Kinder aus allen Gruppen treffen sich in 

der Fische-Gruppe. Die Frühdienstgruppe 

wird im Wechsel von zwei Erzieherinnen  

betreut. 

 

 

Dort spiele ich mit Kindern aus allen 

Gruppen und das gefällt mir.  

 

 Kontakte und Kommunikationsmöglich-

keiten zu Kindern und Erziehern aus 

anderen Gruppen können aufgenommen 

werden.  Das Kind lernt sich in anderer 

Umgebung zurechtzufinden  

 

Wenn der David aus der Pinguin-

Gruppe und die Katrin aus der 

Seepferdchengruppe kommen gehen      

  wir meistens zusammen mit unseren  

Erzieherinnen in unsere Gruppe. 

Das Kind erlebt vertraute Bezugspersonen 

und Räumlichkeiten. Dies bietet ihm 

Sicherheit, Geborgenheit und 

Orientierung. 
 

Jetzt ist es leise in meiner Gruppe, 

weil noch nicht alle Kinder da sind 

 

 

Das Kind erfährt einen ruhigen Einstieg in 

den Tag. Es bieten sich eine Vielzahl an 

Beschäftigungsï u. Spielmöglichkeiten.  

Nach kurzer Zeit sind überall Kinder: 

in der Bauecke, am Maltisch, in der 

Kuschelecke und im Nebenraum.  

Mit vielfältigen und individuell gestalteten 

Funktionsecken sollen die unterschied-

lichen Bedürfnisse der Kinder befriedigt 

werden. 

 

Meine Freunde und ich spielen gerne 

in der Kuschelecke. Hier gefällt es 

uns gut. 

 

Das Kind kann lernen Entscheidungen 

alleine oder mit anderen zusammen zu 

treffen. 
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Das Kind erzählt:  

 

Meine Freunde und ich überlegen 

gemeinsam, was wir als nächstes 

spielen oder ob wir mit einer     

 Erzieherin etwas spielen oder basteln  

                  wollen. 

 

Die Erzieherin erklärt warum 

 

Das Kind hat die freie Wahl an Spielen, 

Material, Partner, Ort und Dauer. Wir 

fördern damit die Selbständigkeit, regen die 

Spontaneität und Flexibilität an, stärken die 

Kompromiss ï u. Konfliktfähigkeit und die 

Frustrationstoleranz. 

 

Besonders freue ich mich, wenn ich 

mit meinem Freunden alleine in 

unsere  Bewegungsbaustelle, im Flur,  

 im Puppenzimmer, im Zauberzelt oder  

   im Kaufladen spielen darf 

Das Kind lernt: Regelakzeptanz, 

selbstverantwortliches Handeln wird 

eingeübt, eigenständige Umsetzung von 

Ideen (Phantasie, Kreativität), Stärkung des  

Selbstbewußtseins. 

 

Dort spielen wir, was wir wollen und 

niemand darf uns stören 

 

Keine Beeeinflussung durch EZ bei 

Spielauswahl, Spieldauer und 

Spieldurchführung 

(Rückzugsmöglichkeiten). 

Spielen ist ganz schön anstrengend 

und macht hungrig. Ich gehe 

frühstücken und freue mich über mein 

Essen, dass mir die Mama oder der 

Papa eingepackt hat.  

 

 

Das Kind bestimmt selbst den Zeitpunkt 

des Essens 

 

In unserer Bistroecke gibt es viele 

Esstische und ich darf mir einen Platz 

aussuchen, wo ich will.  

 

 

Das Kind hat freie, gruppenübergreifende 

Frühstückplatzwahl. 

Dort treffe ich andere Kinder und wir 

essen, lachen und erzählen 

zusammen. 

 

Hierbei wird unsere Essenskultur gepflegt, 

es gibt Anregung zu Gesprächen und es 

entsteht eine angenehme familiäre 

Atmosphäre. 

 

Zu meinem Frühstück hole ich mir 

einen Teller und eine Tasse um mir 

Tee einzuschenken. Heute habe ich 

einen Joghurt dabei, da brauch ich 

noch einen Löffel. Wenn ich fertig bin          

                räume ich mein Geschirr weg und gehe  

                wieder in meine Gruppe zurück.  

 

 

Das Kind lernt selbständige 

Entscheidungen zu treffen.  
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Das Kind erzählt: 

 

Danach machen wir etwas 

gemeinsam. Manchmal basteln wir, 

schauen ein Bilderbuch an, Singen, 

Spielen, erzählen Französisch oder 

                   Englisch, gehen Turnen und noch      

                  vieles mehr 

 

 

 

Die Erzieherin erklärt warum: 
 

Das Kind erfährt nun eine Ergänzung zum 

Freispiel, wobei die kindliche Lebens-

situation, d.h. Interessen, Wünsche, 

Verlangen und Erfahrungen der Kinder 

aufgegriffen werden. Hiermit wird die 

ganzheitliche Entwicklung gefördert und eine 

bewußte Wahrnehnung der Gruppe (Zusammen 

gehörigkeitsgefühl) erlebt. Außerdem kann das  

Kind seinen Bewegungsdrang befriedigen 

 

Bei schönem Wetter gehen wir 

manchmal spazieren, aber auch oft 

nach draußen.  

 

Dem Kind werden Naturerfahrungen 

ermöglicht. Bewegungsmöglichkeiten 

unterschiedlicher Art werden gegeben.  

 

Bald kommen die ersten Muttis und 

ich weiß, dass ich jetzt auch bald 

abgeholt werde.  

 

 

 

Abholzeiten der Regelkinder: 12°°Uhr 

 

Meine Freunde werden abgeholt aber 

ich bleibe noch ein bißchen länger.  

 

 

 

Verlängertes Vormittagsangebot für 

Berufstätige bis 14°°Uhr 

 

Jetzt gehe ich wieder in die Bistroecke 

wo ich essen kann, was meine Mama 

gekocht hat und von der Erzieherin 

gewärmt wurde. Anschließend ruhe ich  

             mich in der Kuschelecke der Seepferd- 

             chengruppe aus.  

 

 

 

Verlägertes Vormittagsangebot soll eine 

Erleichterung und Unterstützung für 

Eltern und Kinder sein und den Eltern 

helfen, Familie und Beruf zu vereinbaren 

 

Bald kommen wieder meine Freunde 

in die KITA und wir gehen wieder in 

unsere Gruppe um weiterzuspielen.  

 Das macht Spaß! Um 14°°Uhr holt 

mich meine Mama ab. Oder kommt     

                heute mein Papa? 

 

Nachmittagskindergarten von  

13°°-16°°Uhr 
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5. Konzeption für  geöffnete Kindergartengruppen  

 

 

5.1. Eingewöhnungsphase 
 

 

Die Eingewöhnung besteht aus zwei Teilen: dem Einführungsgespräch mit den Eltern 

und der Eingewöhnungszeit für das Kind. 

Dieses Gespräch wird von der Kindergartenleitung und dem Gruppenpersonal der 

Gruppe, in die das Kind kommt, geführt. 

Das Einführungsgespräch dient dem gegenseitigen Kennen lernen und 

Informationsaustausch. Das pädagogische Personal erfährt etwas über den 

Entwicklungsverlauf, die bisherigen Lebensgewohnheiten, den Tagesablauf und die 

Besonderheiten des neuen Kindes und außerdem etwas über die 

Erziehungsvorstellungen der Eltern. Des Weiteren bekommen die Eltern während des 

Gesprächs die pädagogischen Leitfäden der Kindertagesstätte erläutert sowie die 

Schwerpunkte des täglichen Handelns. Außerdem erfolgt bei diesem Kennen lernen 

eine Führung durch alle Räumlichkeiten der Einrichtung. 

 

Eine lange Eingewöhnungszeit ist unabdingbar, um einen unkomplizierten 

Tagesablauf in der Gruppe zu gewährleisten. Die Kinder benötigen für den Aufbau 

einer Beziehung in der Regel zwischen zwei bis drei Wochen. 

Die anwesenden Eltern sind für die Kinder eine sichere Basis zum Aufbau einer 

bindungsähnlichen Beziehung zur/zum Erzieher/in. 

Eine langsame und individuelle Ablösungsphase von den bisherigen Bezugspersonen 

ist wichtig.  

Die Eingewöhnungszeit gestalten wir auf der Basis des Berliner 

Eingewöhnungsmodels. (siehe Anhang) 
 

 

 

 

5.2. Gruppenzusammensetzung 
 

 

Wir werden zwei geöffnete Kindergartengruppen in unserer Einrichtung integrieren.  

Die Anzahl der Zweijährigen wird pro Gruppe zwischen drei und vier Kindern 

betragen. Die Gruppen sind alters- und geschlechtsgemischt für Kinder ab zwei Jahren 

bis zum Schuleintritt. 

Für die Betreuung der Kinder in diesen beiden Gruppen arbeiten hier zwei 

Vollzeiterzieher/innen, damit die Kinder von vertrauten Bezugspersonen betreut 

werden. 

Die beiden altersgemischten Gruppen arbeiten gruppenübergreifend.  
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5.3. Räumlichkeiten 
 

Die Räumlichkeiten werden so gestaltet, dass für alle Altersgruppen 

Spielmöglichkeiten und Anregungen geboten werden, z.B. eine Bau- und Krabbelecke 

f¿r ĂGroÇñ und ĂKleinñ, eine Kuschelecke mit vielen Kissen und Kuscheltieren sowie 

Büchern zum Anschauen und eine R¿ckzugsecke f¿r die ĂGroÇenñ. 

Die Aufteilung der Gruppenräume lässt eine Vielzahl von Spielmöglichkeiten für alle 

Kinder zu.  

An alle drei Gruppenräume im Haus schließt sich direkt ein Intensivraum an. Die 

beiden Intensivräume im Erdgeschoss sind durch eine Schiebetür getrennt. Bei 

geöffneter Tür bietet sich dieser Raum als ideale Rückzugsmöglichkeit für die 

zweijährigen Kinder an. Dieser Raum kann auch gruppenübergreifend genutzt werden. 

Für die Ruhephase der jüngeren Kinder stehen im Kindergarten ausreichend 

Ruhemöglichkeiten in den zwei Zusatzräumen zur Verfügung.  

Der große Intensivraum bietet sich auch für Aktivitäten im kleineren Kreis, z.B. 

Fingerspiele, Kniespiele, Bilderbuchbetrachtungen usw. an. 

Die Höhe der Tische und Stühle stellt auch für die zweijährigen Kinder kein Problem 

dar. Es gibt offene Regale und Schubladenschränke mit geeigneten Spielmaterialien 

f¿r die ĂKleinenñ in Griffnªhe. 

Tische und Stühle im Gruppenraum werden reduziert, um mehr 

Bewegungsmöglichkeit zu bieten.  

Die Puppenecke, der Bewegungsraum mit Bällchenbad, das Zauberzelt im Flur dürfen 

die Zweijährigen nur in Begleitung der Erwachsenen in ihre Beschäftigung 

einbeziehen. 

Die Treppen im Flur werden durch eine Tür mit automatischer Verriegelung gesichert. 
 

 

 

 

5.4. Hygiene 
 

 

Pflegemaßnahmen nehmen bei Kleinkindern einen breiten Raum ein. Sie sind wichtig 

für das körperliche und seelische Wohlbefinden.  

Soziale Kontakte werden zunächst über diese Maßnahmen geknüpft. Deshalb muss 

dieser Platz einladend und nicht kalt und steril wirken. 

Im Waschraum steht ein Wickelbereich mit Sichtschutz bereit. Der Wickelplatz ist mit 

einer Treppe versehen. Der großzügige Stauraum bietet Platz für die Wechselkleider, 

Windeln sowie die Pflegeutensilien eines jeden Kindes, die in einem eigenen mit 

Namen versehenen Körbchen untergebracht sind. Somit ist gewährleistet, dass der 

Wickelbereich nicht verlassen werden muss. In unmittelbarer Nähe befinden sich eine 

Dusche und mehrere Waschbecken. Für die Toiletten stehen Trittstufen sowie 

kindergerechte Toilettensitze zur Verfügung.  
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5.5. Material 
 

Im Gruppenraum wird das Spielzeug für die Kleinsten frei zugänglich und in 

Kinderhöhe angeordnet. 

Das Spielzeug wird abwechslungsreich, altersgerecht und in ausreichender Zahl 

ergänzt, z.B. Fühlbücher, Erstbilderbücher, entsprechende Malstifte, Bobby- Cars usw. 

Kleine Spielmaterialien (z.B. Muckelsteine), Scheren usw. werden an Stellen 

aufbewahrt, die nur für große Kinder erreichbar sind.  

Schranktüren werden bei Bedarf mit Kindersicherung versehen.  

Naturmaterialien und so genanntes wertloses Material wird allen Kindern zur 

Verfügung stehen. 

Das Angebot von Spielmaterialien in der Gruppe wird der neuen Herausforderung 

entsprechend angepasst. 

Buggys werden noch angeschafft. 
 

 

 

 

5.6. Außengelände 
 

Jede Gruppe hat einen direkten Zugang zum Außengelände. Dort können sich unsere 

Kinder frei bewegen und ihre Abenteuerlust befriedigen. 

Im Sommer ist der Matschbereich mit der Wasserpumpe eine besondere Attraktion. 

Ein Tunnel und ein kleines Spielhaus bieten auch für die Zweijährigen eine gute 

Rückzugsmöglichkeit. 

Das große Spielhaus wird mit einem Schutzgitter gesichert. Es befinden sich zwei 

Sandkªsten im AuÇengelªnde, so dass die ĂGroÇenñ als auch die ĂKleinenñ ihre 

Bauwerke gestalten können ohne sich gegenseitig zu stören. Eine Kleinkinderschaukel 

sowie geeignete kindgerechte Spielgeräte für das Außengelände stehen für die Kinder 

ab zwei Jahren zur Verfügung. Die Außentreppen zu den Räumen im Obergeschoss 

können bei Bedarf gesichert werden. 
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5.7. Pädagogische Aufgaben und Angebote 
 

Wir möchten erreichen, dass sich die Kinder unter Berücksichtigung ihrer 

Altersspezifik zu selbstständigen, wissbegierigen und selbstbewussten, kleinen 

Menschen entwickeln. 

Dabei werden alle Bereiche der Persönlichkeit ganzheitlich gefördert. Die Kleinkinder 

werden liebevoll gepflegt. Dabei wird stets die Entwicklung der Selbstständigkeit 

gefördert. Dies sind scheinbar im Blick der Eltern oft Kleinigkeiten, für die Kinder 

aber ein großer Erfolg. 

Dazu gehören: 

 

¶ Selbstständiges  Essen und Trinken 

¶ Sprechen 

¶ Sauberkeitserziehung 

¶ Toilettenbenutzung 

¶ An- und Ausziehen lernen 

¶ Sport und Gymnastik 

¶ Fingerfertigkeit schulen 

¶ Kreativität entdecken und ausprobieren 

 

Die Kinder erleben, wie man rücksichtsvoll miteinander umgeht und lernen, sich 

gegenseitig zu helfen und zu trösten. 

Um die Sprachentwicklung wesentlich zu unterstützen wird mit den Kindern viel 

gesprochen, vorgelesen und gesungen. Das Verwenden von treffenden Wörtern soll 

den Sprachschatz der Kinder erweitern. Das Beschreiben von Gegenständen und wozu 

sie verwendet werden regt die Kinder zum Denken an. 

Zur Unterstützung der Sprachentwicklung sind Bilderbücher und Handpuppenspiele 

unentbehrlich. Täglich werden Geschichten erzählt, Fingerspiele durchgeführt und mit 

den Kindern Lieder gesungen. 

Bei den Zweijährigen ist sehr viel Einzelzuwendung oder Angebote in Kleingruppen 

einzusetzen. Kleingruppen werden aber auch regelmäßig in den Angeboten der 

Gesamtgruppe mit einbezogen. 

Schwerpunkt der geöffneten Kindergartengruppe ist natürlich das soziale Lernen 

voneinander, Verständnis und Rücksichtsnahme. Ziel ist es, dass ein ĂWir- Gef¿hlñ 

der gesamten Gruppe entsteht. 

Sorgfältige Beobachtungen und Einfühlungsvermögen zeigen auf, was die Kinder 

jeder Altersstufe und die Gesamtgruppe an Betreuung, Zuwendung und pädagogische 

Angebote für eine optimale Entwicklung brauchen. 

Freies Spiel und angeleitetes Spiel werden gleichwertig erachtet. 

Mit den ĂKleinenñ wird gemeinsam im Gruppenraum gegessen. Die ĂGroÇenñ nehmen 

ihr Frühstück auf Wunsch entweder selbständig in unserer Bistroecke oder auch im 

Gruppenraum ein. 
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5.8. Zusammenarbeit mit den Eltern 
 

 

Kleinkinder können sich über die Sprache in der Regel noch nicht umfassend 

verständigen. Mütter und Väter kennen ihre Kinder sehr gut und gemeinsam können 

viele  uÇerungen der Kinder Ăinterpretiertñ werden. 

Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist deshalb in der Kleinkindphase von noch 

größerer Bedeutung. Ein regelmäßiger, täglicher Gedankenaustausch ist sehr wichtig. 

Es muss auch abgeklärt sein, inwieweit  Rücksicht auf Diätvorschriften, 

Medikamenteneinnahmen, Allergien usw. genommen werden muss.  

 

Die Integration der zweijährigen Kinder wird von dem gesamten Erzieherteam als 

neue Herausforderung gesehen. 
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6. Beobachtung und Dokumentation  
 

 

 

Es ist uns wichtig, die Entwicklung der Kinder, ihr Lernverhalten und die Fortschritte 

auf ihrem Bildungsweg zu beobachten und zu dokumentieren. 

Solche Aufzeichnungen sind ein nützlicher Baustein für Gespräche mit Eltern. Die 

Kinder können hiermit individueller unterstützt, gefördert und gefordert werden. 

Die Beobachtungen stellen eine pädagogische Regeltätigkeit da und sollen nicht 

zusätzlich oder nebenher stattfinden. Nach der Vielzahl von Beobachtungen hat sich 

unser Team für folgende Möglichkeiten entschieden: 

 

 

1. Validierte Grenzsteine der Entwicklung (nach R. Michaellis und G. Niemann) 

 

Mit Hilfe der Grenzsteine können schnell deutliche Entwicklungsbeeinträchtigungen 

von Kindern festgestellt werden. Sie dienen als Frühwarnungssystem für verzögerte 

oder gefährdete Entwicklungen von Kindern, die in einem bestimmten Alter nicht die 

Fertigkeiten beherrschen, die 95% ihrer Altersgenossen bereits besitzen. Diese Art der 

Beobachtung wird einmal jährlich zum Geburtstag des Kindes praktiziert. 

 

 

2. Sieben Intelligenzen nach Howard Gardner 

 

Ausgehend von der Erkenntnis, dass Intelligenz mehr ist als ein einzelner 

Intelligenzquotient, hat Howard Gardner ein Bild der vielfachen Intelligenz 

entwickelt. 

 

¶ Die sprachliche Intelligenz 

¶ Die logisch- mathematische Intelligenz 

¶ Die Bewegungsintelligenz 

¶ Die musikalische Intelligenz 

¶ Die soziale Intelligenz 

¶ Die praktische Intelligenz 

¶ Die wissenschaftliche Intelligenz 
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Diese verschiedenen Wege sind die ĂSieben Intelligenzenñ und die Menschen 

unterscheiden sich in der unterschiedlichen Ausprägung, so dass man ein 

Intelligenzprofil erstellen kann. 

Das Verhältnis  dieser Kompetenzbereiche zueinander kann sich im Laufe der Zeit 

verändern, so dass der gewonnene Eindruck immer wieder überprüft werden muss ï 

zumindest zweimal im Jahr. Die Beobachtungen finden statt, wenn der zeitliche und 

personelle Rahmen gegeben ist. Zweimal jährlich werden für die Eltern 

Entwicklungsgespräche angeboten, in denen sie ausführliche Informationen über die 

Beobachtungen ihrer Kinder erhalten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

7. Kooperation zwischen Grundschule und Kindergarten 
 

 

Durch folgende Aktivitäten zwischen der Grundschule und unserer Einrichtung 

ermöglichen wir unseren Kindern einen möglichst leichten Übergang vom 

Kindergarten zur Grundschule. 

 

1. Besuch der Kindergartenkinder vor der Einschulung in der Grundschule 

2. Regelmäßige Kontakte zwischen Erzieherinnen und Lehrer/innen 

3. Teilnahme von Lehrer/innen an Elternabenden im Kindergarten 

4. Teilnahme der Einrichtung an Schulfesten 

5. Teilnahme von Erzieher/innen an Konferenzen der Schule 

6. Lehrer/innen und Erzieher/innen nehmen an gemeinsamen Fortbildungen teil 

7. Lehrer/innen hospitieren in der Kita 
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8. Freundes- und Förderkreis      

des Gemeindekindergartens  

ĂSPATZENNESTñ e.V. 

 
Freundes- und Förderkreis ï eine Chance für die Kindergartengemeinschaft 

 

Der Freundes- und Fºrderkreis des Gemeindekindergartens ĂSPATZENNESTñ 

besteht seit dem Jahre 2000. Er ist eine Vereinigung von Eltern, Großeltern, Erziehern 

und Freunden, die sich die Aufgabe gestellt haben, das Kindergartenleben auf 

kulturellem, sozialem und sportlichen Gebiet zu fördern. 

 

Der Freundes- und Förderkreis unterstützt Vorhaben dort, wo öffentliche Gelder ganz 

oder teilweise fehlen. Je höher die Mitgliederzahl, desto größer ist das Gewicht des 

Förderkreises nach außen und umso erfolgreicher kann er arbeiten. Der niedrige 

Beitrag von 51 Cent pro Monat ermöglicht jedem Interessierten die Mitgliedschaft. 

   

Der Förderverein hat folgende Ziele: 

 

¶ Kostenbeteiligung bei außergewöhnlichen Anschaffungen 

z.B. Musikinstrumente, Theaterkostüme, Materialien für Projekte oder die 

Verkehrserziehung, Ausstattung der Gruppenräume bzw. anderer Räume, 

Ausgestaltung des Gartens ... 

 

¶ Förderung des Gemeinschaftssinns 

z.B. durch Unterstützung und Hilfe bei Feiern, Kindergartenfesten, 

Herausgabe von Festï und Jahresschriften ... 

 

¶ Finanzielle Unterstützung bedürftiger Kinder 

z.B. bei Fahrten, Ausflügen, Abschlussfahrten... 

 

¶ Kostenbeteiligung bei Gastspielen/ Veranstaltungen 

z.B. Zauberer, Märchenerzähler, Lesungen eines Kinderbuchautors, 

Tierschau ... 

 

¶ Unterstützung der Arbeit des Kindergarten- Elternbeirates  

 

¶ Gewinnung von Gönnern, Spendern und Förderern des Kindergartens 

 

Wir brauchen aus SIE als Mitglied im Freundes- und Förderkreis   

des Kindergartens  ĂS P A T Z E N N E S Tñ 
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9. EXTRAS   
 

K indergar ten von A ð Z   kurz  not ier t  
 

Abholen:    

 
Die Abholzeiten sind:  Frühkinder:   14°°Uhr 

Regelkinder: 12°°Uhr und 16°° Uhr  

     Spätkinder:   16³° Uhr 

 

Bitte holen sie ihr Kind pünktlich  ab! 

 

Sollte ihr Kind von einer anderen Person als von ihnen abgeholt werden, teilen sie 

uns dies bitte schriftlich mit. Wird ihr Kind mehrmals von einer anderen Person 

abgeholt geben sie diese Person bitte auf dem Abholzettel an. 

 

 

Abschlussfahrt:  

 
Jedes Jahr findet eine zweitªtige Abschlussfahrt mit unseren ĂGroÇenñ, die dieses 

Jahr in die Schule kommen, statt. 

 

 

Alleine   gehen:  

 
Die Kinder können mit schriftlicher Erlaubnis der Erziehungsberechtigten und 

Rücksprache mit der Erzieherin den Weg nach Hause alleine gehen. 

 

 

Ausflüge:    

 
Hin und wieder machen wir mit den Kindern, aber auch mit Eltern und Kindern 

Ausflüge. Die Termine werden ihnen rechtzeitig durch den Elternbrief oder durch 

Aushänge bekannt gegeben. 

 

 

 

 



 52 

Baden:    

 
An warmen Sommertagen wird bei uns Ăgeplanschtñ und  Ăgematschtñ. 

Bitte geben sie dazu ihrem Kind Badesachen und ein Handtuch mit. 

 

 

Begrüßung:    

 

Achten sie darauf, dass ihr Kind eine/n seiner Erzieher/innen begrüßt und bei 

dem/der entsprechenden Erzieher/in in die Gruppe gebracht wird, damit das 

Eintreffen des Kindes auch von dem/der jeweiligen Erzieher/in registriert und 

namentlich begrüßt werden kann. 

 

 

Bällchenbad :  

 

Täglich bieten wir all unseren Kindern im Turnraum die Nutzung unseres 

ĂBªllchenbadesñ an. Die Kinder kºnnen hierbei motorische und emotionale 

Handicaps abbauen, sie erleben verschiedene Lernbereiche, in denen 

Köpererfahrungen, Motorik und Wahrnehmung gefördert werden und erlernen 

spielerisch Handfunktionen kennen, um letztendlich Handfertigkeiten für den 

Alltag zu entwickeln. 

 

 

Creme:    

 

Schicken sie bitte an sonnenintensiven Tagen die Kinder mit  

Sonnenschutz eingecremt und mit Kopfbedeckung in unsere KITA. 

 

 

Dankeschön:    

 

Möchten wir bereits an dieser Stelle sagen, für ihre Mithilfe, Mitarbeit, für 

Anregungen und konstruktive bzw. anregende Kritik. 

 

 

Eingewöhnungsmodel:    

 
Siehe Anhang. 
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Elternbeiträge:   

 

Solange noch Elternbeiträge zu zahlen sind, werden diese vom Jugendamt 

festgelegt und vom Träger per Lastschrift erhoben. Einkommensschwache 

Familien können einen Antrag beim Jugendamt auf Erstattung stellen. 

Entsprechende Formulare sind im Kindergarten vorhanden. 

 

 

Fasching:   

 

Wir feiern am: 

-    Ăschmutzigen Donnerstagñ eine ĂPyjamapartyñ,  

     bei der jedes Kind mit seinem Schlafanzug kommen darf 

(normale Öffnungszeiten) 

- Freitag vor Fasching eine ĂStimmungspartyñ, zu der jedes Kind maskiert  

kommen darf. An diesem Tag bleiben alle Kinder über Mittag im KIGA.  

Für das leibliche Wohl wird gesorgt.   

Um 13.13 Uhr  können sie ihr Kind abholen.      

- Sonntags nahmen wir bisher auf Initiative des Elternbeirates am 

Faschingsumzug teil! 

 

   

Frühstück:    

 
Wir haben ein freies Frühstück, d.h. die Kinder können den Zeitpunkt zum 

Frühstücken innerhalb eines Zeitrahmens frei wählen. Die Kinder sollen lernen, 

selbst zu entscheiden, wann sie essen wollen. Wir erinnern ihre Kinder mehrmals 

am Vormittag.  

Geben sie ihrem Kind ein ausgewogenes und abwechslungsreiches Essen mit 

in den KIGA.    
Bitte packen sie das Frühstück in eine Dose (mit Namen versehen) ein. Somit 

vermeiden wir unnötigen Müll. Geben sie ihrem Kind keine Getränke mit in den 

KIGA. Es gibt verschiedene Teesorten.  

Jeden Freitag findet in jeder Gruppe ein Ăgemeinsames Fr¿hst¿ckñ statt. 

 

 

Fundsachen:    

 
Verlorengegangene Dinge finden sie in einem Behälter am Infobaum. 
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Geburtstag:    

 
Das Fest ihres Kindes! 

Wir feiern ihn auch im KIGA. Das Geburtstagskind kann an diesem Tag für sein 

Fest etwas von zu Hause mitbringen z.B. Kuchen, Brezeln, belegte Brötchen, 

Getränke usw. Besprechen sie sich dazu einige Tage vorher mit ihrem Kind und 

den Erzieherinnen der jeweiligen Gruppe. 

 

 

Gruppenüber greifende  Aktivitäten:    

 

Einmal wöchentlich bieten wir für die Kinder aller Gruppen  

verschiedene Aktivitäten an: 

Zum Beispiel: Meditationen, Rhythmik, Werken, Backen, 

Spaziergänge, Ausflüge, gemeinsames Singen und Musizieren mit 

Orff + selbstgebastelten Instrumenten, spielerisches erlernen der französischen 

Sprache... 

 

 

Hausschuhe:    

 

Geben sie ihrem Kind Hausschuhe mit in den Kindergarten und überprüfen sie von  

Zeit zu Zeit, ob die Schuhe noch passen. Von Mai bis September werden die  

Hausschuhe mit nach Hase genommen. 

 

 

Infos:    

 

Bitte beachten sie die aktuellen Informationen an unserem Infobaum sowie die 

Infotafeln  an den jeweiligen Gruppen. Außerdem gibt es jeden Monat einen 

Elternbrief , in dem unter anderem auch auf aktuelle Termine, geplante 

Elternabende, geplante Aktivitäten ... hingewiesen wird. 

  

 

Kleidung:    

 

Im KIGA ist bequeme Kleidung erwünscht. Sie sollte wetterangepasst und 

strapazierfähig sein. Denken sie daran, dass Kleidung schmutzig werden kann.  
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Kooperationspartner:  

 

Um unsere Eltern umfassender zu beraten und gegebenenfalls auch 

Sondereinrichtungen empfehlen zu können, halten wir Verbindungen zu: 

 

- Sprach ï und Heiltherapeuten 

- Ergotherapeuten 

- Kinesiologen 

- Kinderpsychologen 

- Jugendamt  

- Grundschule 

- ... 

 

Krankheiten:    

 

Bitte geben sie immer Bescheid, wenn ihr Kind krank ist oder für längere Zeit 

fehlt.  

Bei ansteckenden Krankheiten informieren sie uns bitte sofort, da nach dem 

Infektionsschutzgesetz (IFSG) bei manchen Krankheiten eine Meldepflicht beim 

Gesundheitsamt besteht! 

 

 

Malen:    

 

Kinder sind stolz auf ihre Bilder und Werkarbeiten. Auch wenn die 

Kinderwerke oft nicht den Erwartungen der Erwachsenen 

entsprechen, waren sie für die Kinder oft mit viel Mühe 

verbunden. Bitte legen sie diese nicht achtlos zur Seite.  

 

 

Medikamente:    

 

Medikamente dürfen aufgrund eventueller Infektionen oder allergischer Reaktionen 

beim Kind nur noch mit Unterschrift der Eltern verabreicht werden. Vordrucke 

dazu sind in unserer KITA vorhanden. 

 

Rauchen:    

 

Rauchen ist auf dem Gelände und in den Räumen unseres KIGAs verboten. Wir 

bitten um ihr Verständnis - auch im Interesse ihrer Kinder. 

 

 


